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Guten Nachmittags, nach, als ich mich nicht so wohl noch zum Schreieben fühle, werdew ich hier denn nur was aus meinem Gehirn kommt, auf den Schirm erscheinen.  Ach ich muß diese Uhrsache ergründen, warum ich nicht wieder meine langen und ganz all zu verworrende Sätze aufbauen kann?....Hmm, Gestern hat es Samstag, worin ich in die Stadt, nachdem ich mich aufgeweckt hatte, einkaufen zu gehen.  Sonst machte ich wie heite wo ich nur zu Hause blieb, zwar bleibe, und tue ncihts, statdessen hierauf sitzen, komposieren.  Ich benötige ein neues Wort für schreiben.  Aus diesem Band Dudens, ihn ich aus der Bibliothek borgte, werde ich womöglich ein Nebenwort finden können.  So, in der Tat, sind die sehr hilfserreich, besondere als ich eine Quote, oder auch, als kein Zeichen dem hnzugefüt ist, ein Cliché.  So, um meine Nase wieder in die Bücher...»Wenn diene Schrift leserlich ist, mußt du nicht schreiben«  Was heißt dieser Asudruck?  Was haben denn Lerher und Lerhrin am liebsten?  Eine schöne Schrift, die nichts sagt, oder eine unleserliche, die schildert ohne ende?   Ich bevorzuge, das zweite Fallende, obwohl ich vorher, nimmer ein Stückle eines Studentes gelesen habe.  Was denn wenn ich nicht was sie pinseln mögen?  Soch denn als mir bereits begegent ist, wird jemand, irgendwann, irgendwie die Stücke lesen wollen.  So. mein Versuch geht unter, weil die Ereignisse, mir nicht gefallen, wegen meine Unfähigkeit Alkohol verdauen, werde ich schwindlig, auchdahersogarzwar nach einem.  Ich mag das Geschmack, aber sonst, nicht, ich möchte auf, ganz giestesanwesend, und nicht vertäunt, wenn ich, pardon, die Scham dieser Schöne mampfen.  So, als Herrn Shakespere uns vorhergehoben hat, im Form seiner wunderbaren. wohl uns geschickten, sorgfältig, durch die Zeiten geschreibene Poesie, und Versen, deren Verblühmtheit, das Englisch, zur Berühmtheit hinzugeführt hat, auch möchtre ich anführen. ‘Alkohol regt die Wünsche auf, sondern zwischendurch im Gegensatz, hindert den Wirkungsgrad’...was für ein wunderebare, lebevolle, Mann, der alle diese Witze und Scherze uns überleifern könnte. Ich weiche vin meinem Normalen ab, aber ich möchte, auch, ich zweige ab, ich erforsche neuen Räume meines Wissens.  Hmm, ich mußte ja lachen, als ich dieses Anführung, musterte zum Auslegen, indem ich an Dietlind dachte, ihr Name heißt, leidenschaftliches Wollen, ja, dies sehe ich ein,....aber....ich möchte selbst erfahren, wenn sie ihrem Name gegenüberstehen kann, oder nicht...!  Ich werde einen Anwalt haben müssen, zumal wenn sie auch mich böse wird...aber wenn ich Recht habe, möchte sie entweder einen Chineser lieber, oder sie fühlt sich gleich, als ich mich fühle über Nosrat, ich habe ihr nicht davon gesagt, aber ich küsste die nicht, ja ich sah ihren Hinter, aber nur um einen Schürfwunde anschauen nachprüfen.  Was haft, kann ich weiter? Um ihre Liebe haben, tun?  In aller Wahrscheinlichtkeit, nicht, ausserdem daß ich ihr die Wahrheit sage, sie sehr lieben, und Einverstehen haben, wenn sie sich nicht so wohl fühlt haben.  Was noch? .....ah, nicht ihren Gerburtstag vergessen....Hmm, ok, so dieses einzeles Bier dieses Monates regt nicht auf, sondern macht mich schläfrig, welch mir ja auffiel, so lange als ich einschlafen möchte, sondern, nein, ich habe zu viel tun, auch keine Zeit, weil ich alle die vergeide aufs Nichts!  Ich kann nicht Tabak gegen Alkohol tauschen, dieser Irtum, werde ich auf allen Kosten meiden...weil, wenn man etwas zu viel genießt, vandelt er sich almählich zum Sklave...eine Ausnahme dieses Gedankens, ist die Liebe, nicht Genug, und zu Viel, existieren nicht.  Ich rieche nach den Deutschen Männe, die alle zu Hause nach einem wohl gearbeitete, und sehr ünerausanstrengenden Tage, ein Bier trinke.  Die Gerüche, die meine Nase am leichsten aufnimmt, die Gesoffenen, weil eine Brauerei enthält kaum so viele des Elixers als die, mit leder Gemischt, aus ihm eine sehr höhe Prozent der Kleidung der Bevölkerung bestehen, Deutschen mögen nicht so gerne die Baumwolle.  Dem Wetter zufolge, vergünstigt sich man ohnehin einen Stücke des Hautes haben, als er dauert, mit richtigen Pflege, viel Jahren hindurch.  Zulezt, aber höchstwahrnehmbar, den Rauch, er überallhin ist, der veruhrsacht Schlechtes, der treibt einen Spalt zwischen Männen, der zweigesellschaftliches Leben befordert hat...ich war ein...aber nicht meh, warum nicht?  Ich könnte zugeben, daß ich nur das Geld meines Vaters wollte, ich könnte sagen, daß ich wollte mich bessern, ich könnte angeben, daß ich nicht, warum ich aufgab, weiß.  Ich kenne nur ein Jahr des Gefühles, seit viele Jahren einer Abhängigkeit, wie es heißt frei zu sein.  ja, natürlich mag ich Atmen, ich kann in der Tat, ja wahrnehmen, wie mein Körper auf diese gesunde Periode mich wieder zum guten Zustend gebracht hat, ich kann mich lachen, als ich fast niemlas vorher konnte, ich kann mich riechen, welch ich nicht seit je langem zwar imstnde tun war.  Ich werde irgendwann, einen Kuss, ohne ein Gestank ins Gesicht haben genießen, auf ihn ich kaum warten kann....alle diese Gefühel und Wahrnehmungen, verpassen die Rauchern, oder werden so betäubt und unterdruckt, daß die keine Rolle im Leben spielen.   Jedoch, mann muß, unbedingt, diese Gefühle haben um leben, und überleben, warum überleben, fragt ihr euch, mich?  Weil während Raucher, als ich war, nicht gewusst zur wElt bin,  fliegt die vorbei, ohne denen zurückblicken.   Ich bin nicht acuh schon perfekt, und zwar auf eine Schwachheit, die mir am jeden Male wenn ich eine Pfeife zum Riechen treffe.  Warum?  Die Wirkungen die wirken gleich auf den Körper, aus, so denn, warum nimmt es einem Mann, einen Pfeiferaucher an, als ob er Vornehm wäre?  Wo in der Geschichte, sieht man der Magi, mit einer Pfeife?  Ja, ich habe ja extrapolieren können, onsofern daß ich sagen kann, daß ein Zeichen der Überwindung des Feurs, oder sollte ich Herrschen reingelegt haben...worin diese erste Hürde des Dasein des Menschen ncoh zum Spiegel treibt.  Aber, werden diese Stolzgefühle so tief eingebettet, daß man die nicht rausschneiden dürfe, um fort zusetzen.  Ironisch, aber auch eine recht wahrscheinlcihe Möglichkeit, kommt hier heraus.  Was denn, wenn die erste ‘Hürde des Herrschens Feuer, deren Stolzgefühl hinterzubringen, wird eine neue Zeit hereinführen?  Ich nur wissen, daß ein gesunderes Gesellschaft wird neimals zu haben gestritten...oder ich hoffe nicht.  Ich trank mein Bier, ich hoffe daß ich mir selbst zufrieden bin. Und doch.   Ich habe noch diese Abhägigkeit, die ich nicht haben will.  Bis später, wenn ich meine andere Betrahchtungem des Tages pinsele.  Ich habe viel aufleghen müssen.  





